
Herrn
Günther Ott
5 Köln 41 . Braunsfeld
Raschdorffstraße 8

2o. Juli 1973

Sehr geehrter Herr Ottt

ich habe zu meinem 75.Geburtstag fast ein halbes Tausend Glückwünsche 
bekommen und die meisten lobten meine Duldsamkeit gegenüber anderen An­
sichten und Völker».Nun erhielt ich auf meine Bitte um etliche Fotos 
ihrer Bilder und, wenn möglich, einiger Äußerungen über ihr Werk von 
Frau Gret3 Csaki-Copony eine Antwort, die ich nicht erwartet habe.Sie 
hatte mir schon in den Jahren des Klingsor^ und auch für meine jetzige 
Zeitschrift früher stets Fotos zugeschickt, wenn ich es wünschte,und 
miehkhre Freundschaft auch aus den Begleitzeilen spüren lassen.

hün hörte ich freilich schon vor längerer Zeit, sie sei, für alle 
ihre alten Bekannten erstaunlich, "religiös" geworden. Vermutlich spielt 
da der Einfluß Ihres Schwiegersohnes und mehr noch ihrer Tochter mit, 
die beide etwas zelotenhaft sind.

Der Brief, den sie mir schrieb, liegt diesen Zeilen in Abschrift 
bei, ebenso meine Antwort an sie. Ich bitte um Rücksendung beider Blätter 
inen Augenblick lang regte sich in mir die redaktionelle Lust, diese 

Jlätter zu veröffentlichen, was ich sofort unterdrückte, denn es ist 
keine Phrase, daß ich Grete Csaki weiter verehre, auch renn sie sich



plötzlich - nicht sehr religiös - als unduldsam zeigt.
Es bleibt mir nun nichts weiter übrig, als lediglich in der Sparte 

"Gedenktage” den Bo. Geburtstag der Malerin kurz zu vermerken und auf 
den letzten von mir über sie gebrachten Aufsatz xm xkx hinzuweisen,und 
damit muß ich auf Ihren Artikel über die Csaki verzichten.

Mit herzlichen Grüßen

Ihr

2 Beilagen



GÜNTHER OTT • 5 KÖLN 41 (BRAUNSFELD) • RASCH DORFFSTRASSE 8 • TELEFON 49 19 34 

den 28.7.73

Sehr geehrter Herr Dr.Zillich, 
haben Lie herzlichen Dank für Ihr*-en Brief und die beiden Durch­
schläge ,die ich Ihnen anbei zurückschicke.
In der Tat: auch ich bin äußerst verwund ert.Habe aber schon vor Jah­
ren gehört,daß "Oittusch" (Frau Brigitte Möckel,die Tochter der Frau 
Csaki),deren schönen Kopf wir im "Kranz" vor Jahrzehnten bewundert 
hatten,religiös recht eigenartig geworden sein soll.Daß aber auch 
die Utter etwas davon abtzekommen hat,wußte ich nicht.Nun,ich kenne 
genügend Leute,die im Alter wunderlich werden.Das sollen sie meinet­
wegen.Nur meine ich,Frau Cs. hätte Ihnen schreiben sollen,was ihr 
nicht paßt - Begründungen,die man dann prüfen könnte.So aber sind das 
nur dahergesprochene Worte.
Vorzüglich Ihre Antwort.Und ich verstehe Sie sehr gut,daß Sie diese 
Briefe hätten abdrucken lassen wollen.Aber lassen wir diese Menschen; 



traurig genug,d a J3 man sich so verändert»Überhaupt bemerke ich immer 
deutlicher - und so gehöre ich allmählich auch zu den "Weisen",zu den 
weisen Alten -,wie vergänglich alles ist,und das macht mich etwas 
traurig.

Dies für heute.

Mit herzlichen Grüßen



GÜNTHER OTT • 5 KÖLN 41 (BRAUNSFELD) - RASCHDORFFSTRASSE 8 - TELEFON 4919 34

Pfingsten 1978

Lieber Herr Dr.Zillich,

nun wird der Briefträger für Sie viel zu tun haben, 
und zu den zahlreichen guten Wünschen werden sich in 
Dinkelsbühl nicht minder ehrende Worte hinzugesellen, 
Hans Hartl,mein Klassenkamerad,hat in seinen Zeilen 
in den Südostdeutschen Vierteljahresblättern gerade 
das ausgedrückt,was ich hätte sagen wollen.
Was bleibt mir am Ende noch übrig? Es ist schwierig, 
noch einen unbegangenen Pfad zu finden.Dem Dichter 
und Schriftsteller Zillich habe ich eine Begebenheit 
zu Papier gebracht,damit Sie sehen,wie verwoben Ihr 
Werk - in der Anlage freilich nur als Symbol heraus­
gegriffen und ohne schriftstellerische Prätenzionen 
geschrieben - mit meinem Leben ist.Dazu schlicht und 
einfach: meine Frau und ich wünschen Ihnen ,Ihrer Gattin 
und Ihrer Familie,daß Sie uns noch lange Zeit in voller 
Frische erhalten bleiben.
Nehmen Sie bei dieser Gelegeheit auch meinen -^ank für 
Ihre Karte vom 6.Mai entgegen.Es tut mir leid,daß - 
wie die Dinge anscheinend liegen - Sie am 29.5.wohl 
nicht nach Düsseldorf kommen werden.Herr Böse hat schon 
mal Durcheinander gemacht; vielleicht hat er zu viel 
zu tun.
So habe ich mich kurzerhand entschlossen,nach München zu 
kommen . Eine Einladung für den 22.5e/lie Feier des Süd­
ostdeutschen Kulturwerks, habe ich zwar nicht,doch hoffe 
ich,daß man mich einläßt.(umso mehr,als diese Heinrich- 
Zillich-Feier in der Siebenbür^ischen Zeitung angezeigt 
ist].

Nochmals alles ,alles Gute und auf ffohes Wiedersehen

Ihr
PS Da unser Wallraf-Richartz-Museum 
leider keinen schönen Bildband hat, 
weiche ich auf das Essenr Folkwang- 
Museum aus.



31.Oktober 1930

LiY ;r -!6r Ott,
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Hüne en 2).Vern das nicht .8-'ich ist, wird nur Heft 9/1982 in ie ,«« t kommen 



Sicherlich sind 2 ie aber in der Lage, Herrn weiter ein! .2 ootizevi rechtzeitig 
zukonnen zu las en, Jie sich auf Ihre sonst 1 ;en Öffentlichen 4 nftpitte bezie* 
hen,so,T i£°in den südöstdoutschen Rahmen gehöre. , zuj Beispte ärc er he* 

— d"! " f pj R T* sti -! t c.ac brr, von I non ’ ie kamen der Lovis-Corinth-Jreisspr zu erfahren und 
zu empfangen

ctl ‘ ehe Sät e ober Trau bermul I or/x1ic ädrig lie ^oent, r verstorbenen
.v c;'.i: -■einer h au ist. ebenso - er Lnsctt m ein kurzo or' rät über dia 
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"t ■ x-$a
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Von der sie^enbiir ischen Kultur*out - resset- m Anfang’ Foverber höre ich zum 
erst ümI v Jo.oii, er >' ;«s^s tei sie? Jiu'i a t daz- n oin^o) n<en»
Id ir rut vors-el i -f in "hr . '. in "stil/" gewor .en ist» aitdem
§ ict Ihre Ziiri te Joctter 6tu-1 e tin wtirdo, «uhi k. r in "rankr’v c • ‘oi uns ist 
durch die grote ‘’n:: o i L.er etwas lös. A o. 11. ho irr: tot ' o : o J.t : ^n* 
kelin»^Das«wird
11cT hio ich im näehsten u hr Urgroßvater.

Seien Jip it ihrer 'rau von uns herz lieh gegrv" t p1 re. r.-n ie zu 

uns, wenn Jie in .tünchen sine. 
Alles Gute von ihrem



GÜNTHER OTT Museumsdirektor i. R.

RASCHDORFFSTR. 8 - £00 KOI-.N-41 (R P A U N S E£LD) • T E L. (02 21) 49 19 34

Bad 'Ferrenalb , den 18,5=85

Lieber ^err Dr,Zillich,

als meine Jrau und ich im vergangenen Jahr - anläßlich unseres 

50.Abiturs in Starnberg - in Ihrem Heim unvergeßliche_ Stunden 

zusammen waren, ußte ich natürlich, daß ie in die em ^.hr -Liren 

85.Grabur131 .5 feiern - .Docfl) Ihre geistige und körperliche 

Beweglichkeit varrieten das keineswegs,Jas werden -ie wohl auch 

von anderen gehört haben - und ist daher eine Tatsache und keine 

Schmeichelei unsererseits«Hach den vielen,vielen Zähren unserer 

Zusam enar&eit und unseres Gedankenaustausches werden Sie mich 

auch nicht als Schmeichler kennen gelernt haben.

Es werden noch Hüten von Glückwünschen und Briefen kommen,so 

werd ich nur kurz - auch im 1,1 amen meiner Frau sagen: bleiben 

Sie so,bleiben Sie uns noch viele «Jahre erhalten - mit Ihrer 

prächtigen und charmanten Gattin und im Kreise ihrer Kinder und 

Kindeskinder«Und schreiben,publizieren Sie noch für uns,Ihre jJeser.

Leider kann ich nicht nach Dinkelsbühl fahren.Koch sitze ich hier 

in der Stille des Schwarzwaldes - gleichsam auf gepackten Koffern. 

Übermorgen muß ich nach Köln zurückkehren - zum Begräbnis der 

Datentante meiner jüngeren Tochter .-Jarfch bin ich wegen sehr wich­

tiger familiärer Angelegenheit^- ausgerechnet über Pfingsten - 

gebunden.
So kann ich nur in Form eines bescheidenen Aufsatzes in Ihrer Fest­

schrift an Ihrem Ehrentage dabe^Bas bedauere ich sehr,ist mir doch 

die -feier zu ihrem 80eGeburtstag in München in bester ^rin erung 

- mit d r hervorstechenden intelligenten Rede des Otto von Habsburg. 

Das sind so markante Erlebnisse in meinem -'-'eben.

Ihnen und Ihrer lieben F^au ganz herzliche Grüße und gute

Wüns ehe

Ihre



10.März 1987

Lieber Herr Ott , 

für Ihre Karte aus Herrenalb d nke ich und hoffe, daß Sie erholt nach 

Köln zurückkehren onnten. 

Es beweist Ihre Einsicht, daß Hönigs ! elb^tbeweihreicherung Ihnen mißfiel. 

Er ist tot, aber obwohl er sich als mein Freund fühlte, ich ihn aber als 

emsigen Diener der im Augenblick Mächtigen kannte , darf man ihn, der bei 

uns daheim eine nicht gerade ent cheidende, doch immerhin nicht übersehene 

Kolle spielte, nicht ohne genaue Beschreibung seines Charakters in die^ 

Fußnote* unserer siebenbürgisch-sächsischen Geschichte setzen.

Sein Buch las ich mit Empörung und schrieb ihm darauf einen langen Brief, 

dessen Ablichtung ich mbreren unserer historische ^ar&eite en Landsleuten 

schickte. Daraus entspann sich zwisch n Hönig und mir ein Briefwechsel, 

den er nach seiner art etwas schleimig be rieb; er wehrte sich gegen mei­

ne Feststellungen mit der Behauptung , er habe doch biß berichtet, was ihn 

LeIber betreffe - freilich als von ihm ge obter Anwalt uns rer Landsleute. 

Bitte, lezen ie, wie ich dagegen auftrat, und schicken >ie mir gelegent­

lich die 20 Blätter zurück - ich habe nur noch eine Ausfertigung. 

Hönig, in Mancher Hinsicht früher ein netter Kerl, ist keineswegs der ein­

zige unserer Landsleute, die durch Eit leit und Geltungssucht das Gerade 

verkrümmen, um sich in Szene zu setzen. auptete öffentlich, ich 

sei SS-üauptm nn gewesen, ioch war ich einer der weni en Sachsen,die 

im deutschen Heer im 2. Weltkrieg dienten; er log, Bonn habe mir ein Haus 

geschenkt. Leider sti mt das nicht. - Was in der abendländischen Kultur­

geschichte noch nie geschah,leistete sich ein Landsmann: er ließ einen 

über ihn erschienenen Aufsatz in einem anderen Blatt nachdrucken, doch mit 

vielen ohne Wissen des Verfassers - wie ich von diesem weiß - eingefügten 

Zeilen des Selbstlobes für behauptete, tatsächlich bloß eingebildete Lei­

stungen. Ein Teil dieser beispiellosen besteht darin, 

da sie dem Verfasser des Aufsatzes in die Schuhe geschoben in sol- 

eher Exzeß vonEitelkeit,Geltungssucht, Angeberei und1 Lüge/’ ist zugleich 
dumm. Wer die beiden Fassungen des Aufsatzes vergleicht, entdee^L^d^eze. 

Unanständigkeit.Noch hat niemand sie niedriger gehängt.Ich tu es nichts 

hier will ich kein Henker sein.Daß der Verfasser sich nachher nicht ge- 
’ Überfr chtung seines Aufsatzes mit , 

genf Brustklopfereien des von ihm

Geehrten wendete, kennzeichnet auch ihn als nicht astrein.

Ich habe unseren Stamm, der es verdient, oft gepriesen.Ich glaube, es 

wird Zeit, daß ich ehe ich auf der Bahre liege, auch unsere etwas pein­

lichen Landsleute durchleuchte, damit die Geschichtsschreibung die 

Wahrheit sieht. Was unsere letzten Bischöfe betrifft, tat ich es schon 
in den Südostdeutschen Vierteljahresblättern Nr. 3/1981, Seite 224-232^ 

Ich erwartete damals Angrif e der Pfarr r. Nichts! Nur Binder hatte Ein- 

wendun en,die er sehr sachlich vorbrachte und die ich dr ckte; sie änder­

ten nicht an meinen Enthüllen en. 

Nun - lassen wir das. Ich bin etwas müde, nicht erstaunlich, denn am 23. 

Mai werde b9 Jahre ,lt, so Gott es will, und am 20.August feiern, auch 
Wm Ka. «hL fX 

sofern Gotfes fügt,^unsere Diamantene Hoch zeit.

Air waren die letzten Monate eine * läge, /ch stürzte, nicht durch körper­

liches Versagn, sondern über Unebenheiten auf der otraße dreimal, ver­

lor sehr viel Blut und erlitt einen Schock, der mein Gehen behindert.Ich 

muß das durch Willenskrf^t überwinden.Es ist ja Platzangst. Ich habe sie 

schon zum Teil vermindert,doch ganz nicht beseitigt.

Wund rn Sie sich nicht über die,e lange Seite. Der Schluß der Epstnieder- 

schrift verrutschte. lc& mußte es reinlicher schreiben und habe es mir 

leicht gemacht, indem ich denU§chluß anklebte.

Ich grüße Sie und Ihre Frau herzlich als
Ihr

* -> 4.>
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den 18« ai 1988

Lieber Herr DPeZillich,

ein großer Tag steht vor der Tür - für Sie,Ihre amilie,für uns 
und für jene Siebenbürger,die wissen,welche Persönlichkeit Sie 

sind,und Sie schätzen»Meine ^rau und ich wünschen Ihnen und Ihrer 
G • G
attin vor allem esundhe^t und Spannkraft,um weiterhin am - hei 

allen Tiefen ^rdoch so schönen und etragreichenLeben teilzunhemen. 
Wir hoffen,Sie fühlen sich in jeder ^insicht wo^l»

Solche 11 esttage geben meistens Anlaß,die Blicke in die Vergangen­

heit zu richten - unter Umständen auch wehmütig zu werden.Nun,lieber 
^err Zillich,Sie können - wie würde ein Dichter sagen ? - 5^ er­

hobenen Hauptes zurückblicken auf Ihr Leben,Ihre Laufbahn,Ihre 
zahlreichen Erfolge.

Wir haben das kürzlich getan,als meine Frau und ich einige Tage Gäste 
von Frau Nora Habermann (zusammen mit Coulins) in Comano/Lugano 

waren.Sie saßen in Bedanken in unserer Runde.

Davor war ich zwei Tage lang in Esslingen, die Einladung erging 

an die Georg-Dehio-Preisträger,sp daß ich mich nicht ausschliefoen 
wollte (im allgemeinen meide ich in den letzten Zähren Massenan­

sammlungen, werde auch in Dinkelsbühl nicht sein).Natürlich gab es 
auch in Esslingen Rückblicke.

Luzern,das wir noch nicht kannten,war der großartige Abschluß 

unserer Reise.Nun bleiben wir dankbar eine Zeilang zuhause,um so 
me&r als meiner ^rau eine? Operation (künstliches gelenk im Ober­

schenkel) entgegensieht und auch meine Energie nach meiner Krebs— 

operation nachgelassen hat.
Ich weiß nicht,ob die Landsmannschaft Sie in Dinkelsbühl gehörig 
feiern wird und ob Sie und Ihre Gattin hinreisen werden.Zweifellos 

würde Ihre Anwesenheit — wie sagt man so schön — dem diesjährigen 
Kulturpreisträger die Schau stehlen. 3a,lieber Herr Zillich,wer von 

unseren Siebenbürgern kann von sich schon behaupten,daß er ^iebenb. 
säschs.Themen (was natürlich nur Ausgangspunkt ist),menschliche (bzw 
moralische) Galtung und sprachliche O^Ztaltung so vereint hat wie 

Sie? Gerade diese Synthese fehlt doch meistens bei unseren ^ach- 

wuchsschriftstellern.Bei dem jungen Wittsbc^ in Hermannstadt ,beim 
Vielschreiber Bergel,der nicht selten dekorativ an der Oberfläche 
bleibt,bei ^tior,dessen Lyrik (?) ich -offen gesagt — nicht verstehe 

- oder auch bei den Banater "neuen Sternen" wie R.^agner..

Gerne würden w r darüber mal persönlich mit Ihnen plaudern.Aber die


